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Selbst Chinesen wollten
im Kaltbach bauen
Der 100-Millionen-Neubau des Verwaltungs- und Sicherheitszentrums kommt gut an.

Jürg Auf derMaur

«WirmusstendiePlanung fürdasneue
Verwaltungs- und Sicherheitszentrum
im Kaltbach sogar international aus-
schreiben», sagt Landammann und
Baudirektor André Rüegsegger.

Einen Tag nach der Bekanntgabe
des Berner Siegerprojekts «Propeller»
zeigt sich jedoch,dassder Jury-undRe-
gierungsentscheid durchaus positiv
aufgenommen wird. In einer nicht
repräsentativen Onlineumfrage auf
bote.ch sprechen jedenfalls fast 70Pro-
zent der Teilnehmenden dem Vorha-
ben ein «Kompliment» aus.

Dass das Bauvorhaben mit einem
Volumen von mindestens 100 Millio-
nen Franken eine grosse Kiste ist, ist
Rüegsegger bewusst. Er verweist je-
doch darauf, dass damit nicht nur das
baufällige alte AHV-Gebäude an der
Bahnhofstrasseersetztwird.AuchPlatz

für die Feuerwehr Stützpunkt Schwyz,
die Basis für den Rettungsdienst und
eine Einsatzzentrale für die Zuger und
Schwyzer Polizeikorps würden gleich-
zeitig realisiert.Mit diesemkoordinier-
tenVorgehen dürfte der Kanton insge-
samt sogar günstiger wegkommen, als
wenn alles einzeln gebaut werden
müsste.

SchwyzerFirmensetztensich
nichtdurch
Die internationale Ausschreibung
stiess auf grosses Interesse – auch im
Ausland. Selbst aus China und Rumä-
nienwurdenIdeeneingereicht.Diedrei
Schwyzer Unternehmen, die ebenfalls
am Wettbewerb teilnahmen, konnten
sich jedoch bei Jury und Regierung
nicht durchsetzen. Insgesamt wurden
neun der 21 eingereichten Wettbe-
werbsprojekte nach einer Vorprüfung
der Jury vorgelegt. 3

Das Gelände, auf dem der Kanton Schwyz im Kaltbach das neue Verwaltungs- und
Sicherheitszentrum realisierenmöchte. Bild: Erhard Gick

Null Bock auf hohe Prämien?

www.kkeinsiedeln.ch

Das Ponyreiten an der Chilbi in Schwyz
ist Geschichte. Bild: Archiv

Die französische Autorin Annie Ernaux (82) erhält den
Literaturnobelpreis.Die aus einfachstenVerhältnissen
stammendeAutorinhatmit ihrenBücherndas autobio-
grafischeSchreibenaufeinneuesLevel gebracht.Nichts
in ihremWerk ist erfunden. 23 Bild: Leonardo Cendamo/Getty

Literaturnobelpreis geht an Annie Ernaux Auffällig hohe
Sterblichkeit
Schwerpunkt DiegrösstenBelastungen
derGesundheit indenvergangenenMo-
natenbetreffendieSeniorinnenundSe-
nioren: IndieserAlterskategoriekames
seit Anfang Jahr zu viel mehr Todesfäl-
len, alsdieserwartetwurde.Obwohldie
Corona-Fallzahlen der Omikronwelle
im Frühling verebbten, folgten im Juni
gleich nochmals mehrere Wochen mit
hoherSterblichkeit.Diesmalwardieex-
treme Hitze Schuld, und dennoch kam
es zu mehr Todesfällen als in anderen
Hitzejahren.DieExpertenmutmassten
schon damals, dass Corona die Folgen
derHitzeverstärkthabenkönnte.Über-
raschenderweisekamesauch inderWo-
chevordem18.Septembernocheinmal
zu einer Übersterblichkeit. Martin Rö-
ösli,GesundheitsexperteundProfessor
am Schweizerischen Tropen- und Pu-
blic-Health-Institut in Basel, mutmasst
nun, dass der Temperaturwechsel zum
Herbstanfang den Körper der älteren
Personen gestresst haben könnte.

Manche sagtenvoraus, dieCorona-
toten wären bald kompensiert, weil
dies gesundheitlich angeschlagenen
Personen gewesen seien, die ohnehin
bald gestorben wären. Und auch das
Bundesamt für Statistik hat seine Er-
wartungszahlen bei den Todesfällen
deswegen für 2022 leicht nach unten
korrigiert. Nun zeigt sich: Das ist nicht
derFall, es sindnichtwenigerPersonen
gestorben. Zumindest bis heute gibt es
also keinenUmkehreffekt. (red) 20/21
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Ivo Oberholzer

IvoOberholzer ist imOK
der Schwyzer Chilbi und
zuständig für die Stände

und Schausteller.

Welcheswar IhrgrösstesAbenteuer?
MeinAuslandsemester inKopenhagen.
EineguteLebensschule, einmal für län-
gereZeit imAuslandzu leben, unddies
ohneDänisch zu sprechen.

Worin sindSie eingutesVorbild?
Ich bin ein pflichtbewusster und hilfs-
bereiter Mensch und verfolge konse-
quentmeine Ziele imLeben.

Was ist derbesteRat, denSie je-
mals bekommenhaben?
Lebe für dich selbst. Sei glücklich bei
allem,was du tust.

WohingehenSie,umzuentspannen?
In die Natur oder ins Training meines
geliebten Turnvereins.

Waswar IhrBerufswunschals
Kind?
Bereits im Kindergarten hatte ich den
Wunsch, Architekt zuwerden.

Waswardas fürchterlichsteGe-
schenk, dasSie je bekommen
haben?
Meine Freundin schenkte mir einen
Pullovermit einemgrossen, aufgenäh-
ten Eglifisch. Seit ich diesen Pullover
besitze, habe ich keine Egli mehr ge-
fangen…

WaswürdenSie Ihrem jüngeren
Ichgerne sagen?
Nicht alles hinterfragen, mutiger und
spontaner sein.

Welche Jahreszeit habenSiewarum
amliebsten?
Den Herbst, wegen der Farben, des
Wildessensundnatürlichwegenunse-
rer Schwyzer Chilbi.

Wares schwierig, Schausteller für
die SchwyzerChilbi zufinden?
Glücklicherweise können wir seit Jah-
ren auf die gleichen Schausteller zu-
rückgreifen.Wir standenwährend der
Corona-Krise inKontaktmit ihnenund
hofften, dass sie diese schwierige Zeit
gut überstehen.

Woraufkannmansichdieses Jahr
besonders freuen?
AufeingrossesFest für JungundAltmit
einer tollenStimmung.UnserOK-Team
hat zusammen mit den Vereinen ein
super Programmauf dieBeine gestellt.

Geburtsdatum: 7. September 1987
Beruf: selbstständiger Architekt
Wohnort: Schwyz
Lieblingsgericht:Hafächabis
in der Schwyzerstube
Lieblingsgetränk:Weissbier
imHofmatt-Bräu-Haus
Lieblingsserie: Stranger Things
Lieblingsapp: InstagramundOutlook
Lieblingsferienort: Italien
Lieblingstier: Igel

KOPF DER WOCHE Viel Sympathie
für 100-Millionen-Bau
Das Siegerprojekt für das neue Sicherheits- undVerwaltungszentrum imKaltbach stösst auf Gegenliebe.

Jürg Auf derMaur

Schon im Kantonsrat setzte sich die
Idee, imKaltbacheinneuesSicherheits-
und Verwaltungszentrum für rund
400Arbeitsplätzezuerstellen, letztlich
mit 78 zu 13 Stimmen klar durch. Der
Planungskredit über 4,85 Millionen
Franken wurde im letzten November
problemlos angenommen.

Auf gleichen Erfolg scheint nun
auch das Siegerprojekt «Propeller» zu
stossen, für das sich Jury und Regie-
rungsrat entschieden haben (der
«Bote» berichtete). Dem Vorhaben
scheint im Moment jedenfalls wenig
entgegenzustehen, wie eine – aller-
dings nicht repräsentative – Umfrage
auf bote.ch vermuten lässt.

Immerhin 624 Personen nahmen
daran teil und gaben ihre Stimme ab.
Davon sehen69Prozent indenPlänen
eine «gelungene Lösung» und spre-
chen ein Kompliment aus. 15 Prozent
scheinen aber die hohen Kosten ins
Augezu fallen; dasVorhaben sehealles
andere als günstig aus, erklärten sie.
Nicht einmal jeder fünfteUmfrageteil-
nehmer (16 Prozent) ist dagegen der
Meinung, dass «die Verwaltung an die
Bahnhofstrasse in Schwyz gehört».

DreiSchwyzerBewerber
setztensichnichtdurch
«Ich bin mir bewusst, dass es sich um
einen grossen Betrag handelt, den der
Kanton in die Hand nehmen muss»,
sagt dennauchder SchwyzerLandam-
mannund zuständigeBaudirektor An-
dréRüegsegger.DerKantonbekomme
für dieses Geld aber auch viel – auf je-
denFall nichtnurRäume fürdiekanto-
nale Verwaltung. Auch Platz für die
Feuerwehr Stützpunkt Schwyz, dieBa-
sis fürdenRettungsdienstundeineEin-
satzzentrale für die Kantonspolizeien
vonZugundSchwyz sollenbekanntlich
ebenfalls hier entstehen. Rüegsegger:
«Wirbekommen fürdiesenPreis quasi
vier Sachen. Müssten diese einzeln –

und nicht wie jetzt geplant koordiniert
– ersetzt und gebaut werden, wäre die
Gefahr gross, dass es am Schluss noch
teurer würde.»

ManhabedasProjekt international
ausschreiben müssen, erklärte Rüegs-
eggerdem«BotenderUrschweiz». Ins-
gesamtwurden21Projekteeingereicht.
«Sogar aus China undRumänienwur-
den Ideengeschickt», soLandammann
Rüegsegger. Nach einer formalen und
baurechtlichen Vorprüfung kamen
neun Projekte in die engere Auswahl,
die eine Jury und der Regierungsrat zu
prüfen hatte. Der Entscheid fiel
schliesslich auf das Projekt des Berner
PlanerteamsSollbergerBögliArchitek-
ten AG.

Beim Planungswettbewerb mitge-
macht haben auch drei Schwyzer Fir-
men. Die BSS Architekten AG aus

Schwyz, die Arge Architekten AG aus
Schwyz sowie die Einsiedler Clear En-
terprise GmbH konnten sichmit ihren
Vorschlägen aber nicht durchsetzen.

Zuversicht
beimSchwyzerGewerbe
Trotzdemdürftedas SchwyzerGewer-
be beim künftigen Bau nicht leer aus-
gehen.Zwar istnochnicht imDetail be-
kannt, wie gross das Auftragsvolumen
für die lokalen Firmen sein wird. «Wir
werden das Projekt öffentlich aus-
schreibenmüssen», macht der Baudi-
rektor klar. Und: «Beim Bau des Heil-
pädagogischen Zentrums in Ibach ge-
lang es, diesen Holzbau mit Schwyzer
Holz zubauen.DaswerdenwirmitBe-
stimmtheit auch hier prüfen lassen.»

Entsprechendzuversichtlich tönt es
auch beim lokalen Gewerbeverein.

«Wir haben vor dem Kantonsratsent-
scheid über den Planungskredit eine
Veranstaltung mit Baudirektor André
Rüegseggerdurchgeführt», sagtPräsi-
dentHeinzSchelbert. Eshätten35Per-
sonen teilgenommen, negative Stim-
men habe es keine gegeben.

Aber:«DerGewerbevereinhat rund
300 Mitglieder. Es gibt mit Sicherheit
auch kritische Stimmen.» Schelbert ist
jedoch überzeugt: «Vieles hängt davon
ab,wie esmit demaltenAHV-Gebäude
an der Bahnhofstrasse weitergeht.»
Wenn es hier gelinge, die gewünschten
Arbeitsplätzezurealisieren,«könntedas
wirklicheineWin-win-Situationgeben».
Er vermutet deshalb, dass das Gewerbe
der Idee des Kantons, seine Kräfte zu
zentralisieren und damit nochRessour-
ceneinsparenzukönnen,«grundsätzlich
positiv gegenübersteht».

Regierung sieht gar keinen «Fiskalschock»
Steuerliche Sondertarife für spezielle Stiftungen lehnt der Regierungsrat ab. Dies sei einerseits nicht nötig und
andererseits auch nichtmöglich, weilmit Anpassungen gegen zwingendes Bundesrecht verstossenwürde.

FDP-Vizepräsident Heinz Theiler und
FDP-Mitunterzeichnende sorgen sich
um die Unternehmensstiftungen im
KantonSchwyz. ImKantonsindzurzeit
vier solcheStiftungenaktiv.DieMotio-
näre fordern, dass diese Rechtsform
steuerlich entlastet wird, weil mit der
kantonalen Umsetzung der Steuerre-
formaufAnfang2020Unternehmens-
stiftungendeutlichmehr zurKasse ge-
betenwürden. Sie sprechenvoneinem
«Fiskalschock», weil der Steuersatz
quasiüberNachtvon4,25 auf12,11 Pro-
zent erhöht worden sei.

In der eingereichten Motion sind
drei mögliche Lösungsansätze unter-
breitet undderRegierungzur Stellung-
nahme vorgelegt worden. Unter ande-
remsoll imKantonSchwyzeinSonder-
tarif fürVereine, Stiftungenundandere
juristische Personen eingeführt wer-
den. Der Regierungsrat ist aufgefor-
dert, eine geeignete Variante vorzu-
schlagen.

Die Regierung sieht indes keinen
Handlungsbedarf, wie sie in ihrer am

Donnerstag veröffentlichten Antwort
schreibt. Sie hält darin fest: «Die Mo-
tionäre verkennen, dass der Kanton
Schwyz auf den 1. Januar 2020 ver-
schiedeneMassnahmenumgesetzthat,
mit denen für Holding-, Domizil- und
gemischte Gesellschaften der Über-
gang vom ehemals privilegierten
Steuerstatus in die ordentliche Be-
steuerung gemildert wurde.» Von
einem «Fiskalschock» könne somit
nicht die Rede sein, entsprechend be-
stehe auch keinHandlungsbedarf.

Sachlichnichtgerechtfertigt
undverfassungswidrig
ImWeiteren liesse sich eine steuerli-
che Entlastung von Unternehmens-
stiftungen nicht begründen. «Unter-
nehmen nur deshalbmit einem tiefe-
ren Steuersatz zu besteuern, weil
diese inderRechtsformeiner Stiftung
wirtschaften, ist sachlich nicht ge-
rechtfertigt.»EineReduktiondesGe-
winnsteuersatzes zurEntlastungwirt-
schaftlichorientierterUnternehmens-

stiftungen, wie von den Motionären
vorgeschlagen, würde laut Regierung
gegen das Privilegierungsverbot ver-
stossenund«wäredemnachmit dem
verfassungsrechtlichen Prinzip der
Allgemeinheit der Besteuerung nicht
vereinbar».

Zudem hält die Regierung in ihrer
Antwort fest, dassVereine, Stiftungen
undübrige juristischePersonen schon
heute in angemessener Weise von
einer allfälligen Gewinnsteuer be-
wahrt sind:DieGewinnfreigrenzebe-
trägt 20000 Franken. Gegen eine
Senkung des Gewinnsteuersatzes
sprecheauch,dass eine solcheeineer-
heblicheNegativmargebeimNationa-
len Finanzausgleich (NFA) bringen
würde.

Stiftungen seien im Übrigen mit
demgültigenkantonalenSteuersatzvon
1,95 Prozent, schweizweit betrachtet,
attraktiv besteuert (Rang zwei hinter
Luzern).Weltweit betrachtet, steheder
KantonSchwyzmitBlickaufdieSteuer-
freigrenze fürStiftungen (20000Fran-

ken) sogar an erster Stelle (zusammen
mit demKanton Luzern).

Schliesslich hält die Regierung zu
denanderenVorschlägenderMotionä-
re fest, dass diese nicht umsetzbar sei-
en, da sie gegen zwingendes Bundes-
recht verstossenwürden.

«Nichterheblich
erklären»
Zusammengefasst hält die Regierung
fest: «Mit tariflichenMassnahmen bei
der Gewinn- und Minimalsteuer im
Rahmen der Staf-Umsetzung wurden
ehemalige Statusgesellschaften (Kapi-
talgesellschaften, Genossenschaften
undStiftungen) schonend indie für alle
juristischenPersonengeltendeordent-
liche Besteuerung überführt.» Daher
führeder steuerlicheStatuswechsel per
1. Januar 2020 zu keiner ungebührli-
chen Steuerbelastung für Unterneh-
mensstiftungen.

Der Regierungsrat beantragt dem
Kantonsrat, dieMotionnicht erheblich
zu erklären. (mri)

Braucht es
eine Abstimmung?
LandammannAndréRüegseggerhofft,
dass das ausgearbeitete Projekt Ende
2023/Anfang 2024 in die parlamenta-
rische Beratung eingereicht werden
kann. Dann hat der Kantonsrat zu-
nächst über die Bewilligung des Pla-
nungskredites zu entscheiden. Fände
sich im Kantonsrat keine Mehrheit für
das Vorhaben im Kaltbach, wäre das
Projekt «gestorben».

Anders sieht es aus, wenn sich die
Mehrheit hinter den Baukredit stellt.
Wenn drei Viertel der Kantonsräte
nämlich Ja sagen, gilt nurdas fakultati-
veReferendum.Dasheisst, es kämezu
einer Volksabstimmung, wenn innert
60Tagen 1000Unterschriftengesam-
meltwürden.Resultiert in derAbstim-
mung imKantonsrat aber eineweniger
deutliche Ja-Mehrheit, dann muss das
Projekt zwingenddemStimmvolk vor-
gelegt werden. (adm)

624 Personen nahmen an der Onlineumfrage auf bote.ch teil und bekundeten ihre
grundsätzliche Sympathie gegenüber dem neuen Verwaltungs- und Sicherheits-
zentrum im Kaltbach. Grafik: Bote der Urschweiz
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